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Pressemitteilung 
 

Welt-Psoriasistag: Homöopathie bei Schuppenflechte 

26.10.2018, Ulm – In Deutschland sind etwa 2 Millionen Menschen von Schuppenflechte (Psoriasis) 

betroffen. Sie leiden häufig stark unter der chronischen Erkrankung und den quälenden 

Symptomen. Der Verband Klassischer Homöopathen Deutschland e.V. (VKHD) erinnert anlässlich 

des Welt-Psoriasistages am 29. Oktober 2018 daran, dass die Homöopathie erfahrungsgemäß im 

Rahmen einer ganzheitlichen Behandlung die Symptome einer Psoriasis lindern und die 

Lebensqualität der Patienten verbessern kann. 

 

Rund 1,5–2 % der Menschen in westlichen Industrienationen leiden unter Psoriasis, der sogenannten 

Schuppenflechte, die meisten davon unter der sogenannten Psoriasis vulgaris (80 %). Es handelt sich 

um eine chronische Erkrankung, die mit der Entzündung bestimmter Hautstellen und einer 

beschleunigten Produktion von Hautzellen einhergeht. Die scharf begrenzten und schuppenden 

Hautrötungen werden häufig von starkem Juckreiz begleitet. Die Herde treten meistens am Kopf, an 

den Ellenbogen, Kniekehlen, hinter den Ohren, am Bauchnabel und am Gesäß auf. Es können aber 

auch Hände und Füße betroffen sein. Die Veranlagung zur Psoriasis wird vererbt. Häufig lösen 

Faktoren wie Infekte, Verletzungen der Haut, Stressbelastungen, Alkohol oder Medikamente die 

Krankheitsschübe aus. Die Lebensqualität der Betroffenen ist durch die Schuppenflechte massiv 

beeinträchtigt und der Leidensdruck ist oft sehr hoch, zumal es nicht selten aufgrund der 

Hauterscheinung zu einer psychosozialen Stigmatisierung kommt. 

 

Patienten auf der Suche nach verträglichen Therapien 

Psoriasis an sich gilt als unheilbar und die Standardtherapie zielt daher darauf ab, die belastenden 

Symptome einzudämmen. Allerdings sind viele Patienten mit den gängigen Therapien nicht 

zufrieden. Entweder zeigen diese nicht den gewünschten Effekt, oder sie werden von zum Teil 

starken Nebenwirkungen begleitet. Das hat Einfluss auf die Therapietreue der Patienten: Viele setzen 

ihre Medikation frühzeitig ab. Patienten suchen daher nach nebenwirkungsarmen und gut 

verträglichen Therapieoptionen, und viele von ihnen wenden sich der Homöopathie zu. Diese stellt 

tatsächlich in vielen Fällen eine geeignete Behandlungsoption bei Schuppenflechte dar. „Aufgrund  

der vielfältigen Hauterscheinungen und begleitenden Symptome brauchen Patienten mit 

Schuppenflechte einen individuellen Therapieansatz “, erklärt der Heilpraktiker Stefan Reis aus 
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Mülheim an der Ruhr. Er behandelt viele Patientinnen und Patienten mit Einzelmittel-Homöopathie, 

die sich aufgrund ihres individualisierenden Ansatzes sehr gut zur Behandlung bei Psoriasis eignet. 

Allerdings weist Reis aufgrund seiner jahrzehntelangen Erfahrung auch darauf hin, dass im Falle einer 

homöopathischen Therapie allen Beteiligten klar sein muss, dass die Homöopathie diese Krankheit 

ebenfalls nicht ursächlich heilen kann. „Vielmehr kann die homöopathische Behandlung 

erfahrungsgemäß in der Mehrzahl der Fälle zu einer Verbesserung der Symptome und Beschwerden 

beitragen oder Latenzphasen bewirken. Doch es kann immer wieder zu Rückschlägen kommen. Die 

Behandlung eines an Psoriasis leidenden Menschen ist in der Regel eine langfristige Angelegenheit. 

Patient wie Therapeut müssen sich dieser Tatsache bewusst sein, dann bleiben ihnen viele 

Enttäuschungen erspart“, meint Stefan Reis. 

 

Die Symptomkonstellation führt zum passenden homöopathischen Arzneimittel 

Charakteristisch für die homöopathische Behandlung ist, dass Patienten mit derselben Erkrankung 

ganz unterschiedliche homöopathische Arzneien zur Behandlung erhalten. Das liegt daran, dass 

Homöopathen sich an den individuellen Symptomen der Patienten orientieren. Bei Menschen mit 

Schuppenflechte gibt es z.B. solche, die stark unter Juckreiz leiden. Manchmal brennen die 

betroffenen Hautstellen nach dem Kratzen, bei anderen Patienten tun sie das nicht. Wiederum 

andere Betroffene haben gar keinen Juckreiz. Der Homöopath fragt deshalb sehr genau nach 

Symptomen, Beschwerden, Vorlieben, Gemütsverfassung und weiteren Veränderungen. Diese 

Informationen führen ihn zum passenden homöopathischen Arzneimittel. 

 

Die hohe Kunst der Mittelwahl  

Die Psoriasis-Therapie ist anspruchsvoll, erläutert Reis an einem Beispiel. „Einige Psoriasis-Patienten 

leiden unter Gelenk- oder auch Augenentzündungen, die sich nach meiner Erfahrung ebenfalls gut 

homöopathisch behandeln lassen. Ich benötige dazu jedoch häufig sogenannte ‚Zwischenmittel‘. 

Konkret heißt das, ich muss das für den chronischen Zustand ausgewählte Arzneimittel absetzen und 

ein für den akuten Zustand, also in diesem Fall die akute Entzündung des Gelenks oder der Augen, 

passendes Arzneimittel verabreichen. Nach Abklingen der akuten Entzündung kann ich für die 

Behandlung der chronischen Schuppenflechte auch nicht einfach wieder das „chronische“ Mittel 

verwenden. Vielmehr muss ich die Symptomatik des Patienten noch einmal genau erfragen. Auch in 

Phasen akuter Verschlimmerung der Psoriasis-Symptomatik können andere homöopathische 

Arzneimittel, als die für die „chronische“ Behandlung, angezeigt sein. Manchmal brauche ich dann 

einfach etwas Zeit, um diese homöopathischen Arzneien zu finden. Dann finde ich es verständlich, 

wenn Patienten in diesen Situationen Kortikoide in Form von Salben oder Cremes anwenden. Der 

Schub ebbt dann rasch ab und ich kann zur Behandlung des chronischen Leidens zurückkehren.“ 
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Psyche und Hautpflege werden mit berücksichtigt 

Studien bestätigen einen Zusammenhang zwischen der Psyche und körperlichen Erkrankungen. 

Stefan Reis kann das bestätigen: „Bei Psoriasis-Patienten kann ich regelmäßig beobachten, dass das 

Hautbild stark von der psychischen Verfassung der Patienten beeinflusst wird, und zwar in negativer 

wie positiver Hinsicht. So versuche ich neben der homöopathischen Behandlung, die diesen Umstand 

berücksichtigt, die Patienten u.a. in Hinblick auf eine Stressreduktion oder den Umgang mit Stress 

anzuleiten.“ Dafür bieten sich psychotherapeutische Verfahren an, die sich hervorragend mit der 

Homöopathie kombinieren lassen. 

 
Die Hautpflege spielt bei Patienten mit Schuppenflechte eine wichtige Rolle, daher berät Stefan Reis 

seinen Patienten auch zu diesem Thema. Die Auswahl an Pflegeprodukten auf dem Markt ist groß, 

und was dem einen Patienten hilft, muss einem anderen keineswegs auch gut tun. „Ich habe 

beobachtet, dass mineralölfreie Produkte, möglichst mit einem BIO-Zertifikat, verträglicher sind als 

andere“, sagt Reis. 

 

Keine homöopathische Selbstmedikation bei Psoriasis 

„Wie geschildert, schauen sich Homöopathen den ganzen Menschen an und behandeln die 

individuellen Beschwerden und Symptome der Kranken – auch bei Schuppenflechte“, erklärt Dr. 

Birgit Weyel, zuständig für die Öffentlichkeitsarbeit im Verband Klassischer Homöopathen 

Deutschlands e.V. (VKHD). „Das braucht im Regelfall Zeit, eine entsprechende Ausbildung und ist 

auch nicht mit der Gabe eines einzigen Mittels getan. Der VKHD rät deshalb ausdrücklich von 

Selbstbehandlungen mit Homöopathie bei Schuppenflechte ab. Bei chronischen Erkrankungen wie 

der Psoriasis müssen versierte und gut ausgebildete Homöopathen die Behandlung begleiten“, 

betont Weyel die Position des Verbandes. 

 

Weitere Informationen 

• Der Verband klassischer Homöopathen Deutschlands VKHD e.V.: https://www.vkhd.de 

• Therapeutenlisten mit zertifizierten Homöopathen finden Sie unter 

https://www.homoeopathie-zertifikat.de/index.php/therapeutensuche-menu und unter 

https://homoeopathie-qualitaet.de/therapeuten/ 
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